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74 10 . Hochzeit .

2740 Vertraulichkeit ein wenig bleich ; ei, wie entwich ihr nune

als ein anderes Weib . Er

Leib , und ob ſie auch ſich ſtraͤubt

das hatte Gunther mit ſeiner
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Der Wirth war am Morgen ek üthet als er zuvor

war ; daruͤber war große ide in allen ſeinen Landen bei

manchem edlen Manne ; die er zu Hofe ladete , denen ward

viel Dienſt gethan . Die Hochzeit waͤhrte bis an den vier —

zehnten Tag , in welcher ganzen Zeit nie der Schall von al⸗
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von Niederland

mit ſeinen tauſend Mannen , gaben alles Gewand hin , was

2770 verſpendete ,

ten ; nie ward eine Dienerſchaft beſſer gepflegt . So endete

ſich die Hochzeit , und mancher Degen ſchied nun von dannen .

11. Siegfrieds Heimkehr .

Da die Gaͤſte von dannen gereiſet waren , ſprach zu ſel

ner Dienerſchaft Siegmunds Erzeugter : „ Wir wollen auch

„ uns zur Heimreiſe in unſer Land bereiten . “ Seinem Weibe

war es lieb , da ſie es erfuhr . Sie ſprach zu ihrem Manne :

„ Wann wollen wir relſen ? daß ich ſo ſehr eilen ſollte , will
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11 . Sie gfried ◻ 2 2 — * 1

„ich mich wohl huͤten , mit mir ſollen zuvor die Bruͤder dOor e N das

„ Land theilen . Siegfrieden war es Leid , da er dies von 2780

er Die Fuͤrſten gingen zu ihm und ſpra —

chen alle drei : „ Seid uͤberzeugt , Koͤnig Sie — d, daß euch

„ mit Treue unſer Die

er ſich vor den

„ Wir wollen auch mit

Land und irgenet

„ uns in dem weiten Re

„ ſollt ihr ſamt Frau Ch

Der Sohn Siegmunds 5

Willen der Herren hoͤ

„ Erbtheils immer froh

„ meine liebe Ehefrau

„ den ihr derſelben geben

vund wenn ich ' s erlebe , muß ſie reicher werden , als jemand
„ Lebender iſt . Was ihr ſonſt gebietet , da bin ich euch zu8

emhild : „ Wollt ihr des

irgunden Degen ſind nicht ſo

uͤhren ,

mir theilen . “ 2800

willſt ,
„ du findeſt hier viel , die gern mit dir reiten ;Ait e aus dreißig
„ hundert Recken geben wir dir te2 ſend Man SasUſend Mann, das ſei dein
„ Hausgeſinde . “

ten bei ihr ſein wollten

ſprach : „ Uns darf Gunth

laßt er ihr kennt

neger Stitte , daß wir bei den Koͤnigen
„hier am 5 SFoOſe bl

»ſollen , denen wir bisher gefolgt haben . ““ Jene ließen es
nun ſein und bereiteten ſich zur Abreiſe . Frau Chriemhilde
nahm ihr edles Hofgeſinde mit ſi ch, zwei und dreißig Maͤgde
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11. Siegsfrieds Heimkehr .

MWfuͤnfhundert Mannen , auch der Graf Eckwart folgte

— — von dannen . Nun nahmen Urlaub Ritter

d Knechte , Maͤdchen und Frauen , wie ' s ganz Recht war .

Sie ſchieden alsbald unter Kuͤſſen , und raͤumten froͤhlich

Koͤnig Gunthers Land . Da begleiteten ſie ihre Verwandte

fern auf den Weg , und man ließ ihnen allenthalben durch

—

der Koͤnige Land Nachtlager legen , das ſie gern annahmen .

Da wurden alsbald Boten zu Siegmund geſandt , damit er

und Frau Siegelinde wiſſen ſollten , daß ihr Sohn , und

Frau Utens Kind , die ſchoͤne Chriemhild von Worms am

Reine , kaͤmen. Es konnte ihnen nimmer eine Nachricht lieber

ſein . „ W̃

8
„ daß die ſchoͤne Chriemhild hier gekroͤnt wird ; drob wird

ohl mir, ' ſprach Siegmund , „ daß ich ' s erlebt habe ,

„ mein Erbland hochgeachtet ſein , und mein Sohn , der edle

„ Siegfried ſoll ſelber hier Koͤnig ſein . “ Da gab Frau Sie —

gelind viel rothen Samt , Silber und ſchweres Gold als Bo⸗

tenlohn . Sie freute ſich der Na

ind kleidete ihr Geſinde mit Fleiß , wie es ihm zukam . Man

die ſie vernahm ,

—

ſagte , wer mit ihm in das Land kaͤme; da ließ ſie alsbald

Sitze aufrichten , wo er vor den 83 gekroͤnt werden

ſollte ; und entgegen ritten ihnen Koͤnig Siegmunds Mannen .

Es iſt mir unbekannt , ob Jemand beſſer empfangen worden

22iſt , als die Holde in Siegmunds Land ; denn die ſchoͤne Si

gelind ritt Chriemhilden mit mancher ſchönen Frau und 8
wohlgemuthen Nittern einen Tag weit entgegen , bis man

die Gaͤſte ſah . Die Bekannten und die Fremden litten Un

gemach , bis ſie zu einer weiten Burg kamen , die Santen

geheißen wurde , wo nachher die Kroͤnung war . Mit lachen —

dem Munde kuͤßte Siegelinde und Siegmund Anh mit

Liebe Chriemhilden und Siegfrieden ; ihnen war ihr Leid be—

nommen , und all ihr Wain⸗
war ihnen auch ſehr willkom —

men . Man ließ die Gaͤſte vor Siegmunds Saal bringen ,

wo man die ſchoͤnen Jungfrauen herunter von den Pferden hob ;

da war mancher Mann , der den ſchoͤnen Weibern mit Fleiß

G
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diente . Wie beruͤhmt auch ihre Hochzeit am Reine war ,

hier gab man den Held doch noch viel beſſeres Gewand , als

ſie jemals in ihren Lebtagen getragen ; man konnte große

Wunder von ihrem Reichthum ſagen . Sie ſaßen da in ho —

hen Ehren , und hatten genug , und ihr Hofgeſinde trug

goldfarbene Tuͤcher , mit Perlen und Edelſteinen durchwirkt ;

denn ſo reichlich hatte Siegelinde die edle Koͤnigin ſie ver —

ſorgt . Da ſprach vor ſeinen Freunden Herr Siegmund :

„ Siegfrieds Verwandten thu ' ich kund , daß er vor dieſen

„ Recken meine Krone tragen ſoll . “ Die Nachricht hoͤrten

die von Niederlande gern . Er befahl ihm ſeine Krone , Ge —

richte und Lande , und Siegfried war nun Herr ; wenn er

zu Gericht ſaß , fuͤrchtete man ſehr der ſchoͤnen Chriemhild

Mann . In dieſen großen Ehren lebte und herrſchte er ge —

wiß zehn Jahre , bis die ſchoͤne Frau einen Sohn bekam ,

was den Verwandten des Koͤnigs ganz nach ihrem Willen

war . Man taufte ihn alsbald und gab ihm den Namen

Gunther nach ſeinem Oheim , deſſen er ſich nicht ſchaͤmen

durfte , denn gerieth er nach dieſem Verwandten , ſo waͤr es
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ihm wohl gegangen ; man erzog ihn mit Fleiß , wie man es 2883

ſchuldig war . In derſelben Zeit ſtarb Frau Stegelinde , und

alle Gewalt uͤber die Lande bekam nun der edlen Ute Kind ,

wie der reichen Frau wohl geziemte ; viele beklagten , daß jene

der Tod von ihnen genommen . Nun hatte auch dort am

Reine , wie wir ſagen hoͤrten , in e Land die ſcho —ͤ

ne Brunhild dem reichen Gunther einen Sohn geboren , und

dem Helden zu Liebe ward er Siegfried genannt . Wieſleißig

huͤtete man ſeiner ! der edle Gunther uͤbergab ihnErziehern ,
die ihn wohl zu einem biedern Mann aufziehen konnten .

Ei , was fuͤr Freunde gewann nachher das reiche Kind ! Es

wurde da immer geſprochen , wie loͤblich die wohlgemuthen

Recken in Siegmunds Land lebten ; ſo that auch Gunther

mit ſeinen wohlbekannten Verwandten . Das Land der Ni —

belungen , Schilbungs Recken , und beider Bruͤder Gut , diente
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7⁴ 12 . Einladung

Siegfrieden , und nie war einer ſeiner Verwandten rei —
cher; drob trug der kuͤhne Siegfried deſto hoͤher ſeinen Muth .

Den groͤßten Schatz , den je ein Held gewann , ausgenom —

men die ihn vorher hatten , beſaß der kuͤhne Mann , den er

von einem Berge mit ſeiner H werſtritten , und darum

manchen wohlgemuthen Ritter tod geſchlagen hatte ; er hatte

den Wunſch nach Ehre , und waͤre das nicht geſchehen , ſo

haͤtte man mit Recht dem edlen Recken geſtehen muͤſſen , daß

er einer der beſten war , der je zu ſaß ; man fuͤrchtete

ſeine Staͤrke , und that es ganz mit Recht

1 Einladung

Da dachte noch immer Gunthers Weib : „ wie iſt nur

„ Frau Chriemhilde ſo hochgemuth ? Siegfried ihr lieber

„ Mann iſt uns doch unterthan , hat uns aber lange wenig

„ Dienſte gethan . “ Das trug ſie im Herz und verſchwieg
es . Es war ihr leid , daß jene ihr ſo fremd waren , und

daß man ihr ſelten von Siegfrieds Lande her und

ſie haͤtte gern gewußt , woher das gekommen waͤre. e ver⸗8

ſuchte es beim Koͤnig , ob es geſchehen koͤnnte , daß ſie Chriem —

hilden noch einmal ſaͤhe, und ſie redete heimlich was ſie im

Sinn hatte ; doch daͤuchte dem Herrn die Rede nicht ſon

derlich gut . „ Wie koͤnnen wir ſie, “ ſprach der reiche Koͤnig,

„ her zu dieſem Lande bringen ? das waͤr' unmoͤglich ; ſi

„ wohnen uns zu fern , ich darf es ihnen nicht gebiet

Da antwortete ihm die Frau mit hochfaͤhrtiger Art :

„ reich auch eines Koͤnigs Dienſtmann iſt , was ihm ſein

Herr gebietet , das er doch nicht laſſen . “ Daruͤber la —ͤ

Gelte Bunther da ſie das ſprach ; denn er befahl ihm nicht

zu dienen , wie oft er auch Siegfrieden ſah . Sie ſprach :

„ Lieber Herr , um meintwillen , hilf mir , daß Siegfried und

„ deine Schweſter ins Land kommen , daß wir ſie hier ſehen ;

„ es koͤnnte mir wahrlich nichts e ie Deiner

„ Schweſter Zuͤchtigkeit und ihr wohlgezogner Sinn , wie

wohl thut ' s mir , wenn ich daran gededenke von jener Zeit
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